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Sehr geehrte Damen und Herren, 

angesichts der aktuellen Verhältnisse bedarf es keiner Erklärung, weshalb wir für den 
heutigen Studientag dieses Thema ausgewählt haben; ist dieses doch nicht nur immer 
noch, sondern wieder erstarkend von betörender Aktualität.  

Wenn wir an Rassismus denken, kommen uns Bilder von Halle (2019) oder Hanau (2020) 
in den Kopf. Wir denken eventuell an die Hetzjagd auf MigrantInnen, zu der es auf einer 
Demonstration in Chemnitz im Jahr 2018 gekommen ist. Und wir wissen: All das ist vie-
les, nur kein Einzelfall. Diese Vorkommnisse sind das Resultat einer schwindenden Resi-
lienz der Gesellschaft gegenüber rechtem Gedankengut. 

Alltagsrassismus ist jedoch ein Phänomen, das sich wesentlich subtiler als die gerade 
genannten Gewaltexzesse gestaltet – er hat viele Gesichter. Er kann bei der scheinbar 
harmlosen Frage beginnen, wo man denn eigentlich herkomme, oder in einem Lob für 
das gute Deutsch enthalten sein. Die Videos des YouTube-Kanals datteltäter liefern hier-
bei fabelhafte Beispiele für die Perspektive betroffener Gesellschaftsgruppen. 

Es handelt sich um ein derart komplexes Thema, dass wir es heute nur vermögen, einige 
wenige Blicklichter auf verschiedene Erscheinungsformen desselben zu werfen. Vieles 
bleibt auch nach Ende dieses Tages weiterhin im Verborgenen. Diese Veranstaltung ist, 
wie das Format eines Studientages vielleicht auch schon nahelegt, dazu gedacht, zum 
Weiterdenken anzuregen. Was hier vorgetragen werden wird, ist nur ein kleiner Beitrag 
in einem langwierigen Prozess und nährt hoffentlich bei der einen oder anderen Person 
das Interesse, in den Schriften von Erich Fromm weiterzulesen.  

Warum aber Erich Fromm? Aufgewachsen ist dieser unweit von hier – im Westend, in 
unmittelbarer Nähe zur Synagoge. Studiert hat er hauptsächlich in Heidelberg und 
schrieb dann bei Alfred Weber im Jahr 1922 eine soziologische Dissertation. Kurze Zeit 
später lernte er durch seine erste Frau, Frieda Reichmann, die Psychoanalyse kennen 
und ließ sich in Berlin bei dem Freudschüler Hanns Sachs zum Analytiker ausbilden. 

Neben Karl Landauer und Frieda Fromm-Reichmann war Fromm 1929 an der Gründung 
des Frankfurter Psychoanalytischen Instituts beteiligt, das schnell Anbindung an das 
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Institut für Sozialforschung fand, welches dieses Jahr sein einhundertstes Jubiläum fei-
ert. Damit war Fromm nun auch offiziell Teil dessen, was unter dem Namen Kritische 
Theorie die Sozialwissenschaften des 20. Jahrhunderts prägen sollte. Auch wenn sich 
viele Protagonisten der ersten Generation mit der Psychoanalyse auseinandersetzten, 
war Fromm der einzige ausgebildete Analytiker, der folglich auch klinische Erfahrung 
vorweisen konnte. Die Psychoanalyse – so viel steht fest – war also nicht nur integraler 
Bestandteil der frühen Frankfurter Schule, sie war richtungsweisend für deren spätere 
sozialpsychologische Untersuchungen. Fromm war es, der diese Disziplin in die Frank-
furter Schule einführte. In diesem wissenschaftlichen Umfeld breitete er seine analyti-
sche Sozialpsychologie aus, deren Fundament in dem Konzept des Gesellschaftscharak-
ters besteht, welches er in Jenseits der Illusionen folgendermaßen definiert:  

«Unter Gesellschafts-Charakter verstehe ich den Kern der Charakterstruktur, den die 
meisten Mitglieder einer Kultur gemeinsam haben im Gegensatz zum individuellen Cha-
rakter, in dem sich die der gleichen Kultur angehörigen Menschen voneinander unter-
scheiden. […] Und es ist die Funktion des Gesellschafts-Charakters, die menschliche 
Energie in einer gegebenen Gesellschaft so zu formen und zu lenken, dass diese Gesell-
schaft weiter funktionieren kann.» (Fromm: Jenseits der Illusionen [1962a], GA IX, 
S. 89f.) 

Als der Himmel sich verdunkelte, die Nazis die Macht bekamen und sofort damit began-
nen, diese zu zementierten, gehörte Fromm zu den ersten, die erkannten, welche Ge-
fahr sich hinter den Braunhemden und deren Ideologie verbarg. Er verließ Deutschland 
und landete, wie auch die anderen Protagonisten der Frankfurter Schule, über eine Zwi-
schenstation in der Schweiz in den USA. Vor dem Nazismus mit seinem inhärenten Anti-
semitismus floh er also in ein Land, das zumindest im Süden seinerzeit noch systemisch 
rassistisch war.  

Doch nicht nur seine persönlichen Erfahrungen, sondern auch sein wissenschaftliches 
Interesse an der Psychoanalyse und der Soziologie – insbesondere aber die Konzeptua-
lisierung seiner analytischen Sozialpsychologie – legen nahe, dass das Thema Rassismus 
in seine Schriften in größerem Maße Einzug gefunden haben müsste. Es mag nun über-
raschen, dass dies nicht der Fall war. Doch wenngleich dem Phänomen Rassismus wenig 
theoretische Aufmerksamkeit zuteil wurde, war Fromm ein einflussreicher Verfechter 
im Kampf dagegen und für den Frieden, wie Roger Frie im Anschluss darlegen wird.  

Von diesem Kampf zeugen nicht nur Fromms politisches Engagement und seine bis 
heute noch gern gelesenen Bücher, wie Die Kunst des Liebens oder Haben oder Sein. 
Weniger bekannt, jedoch von ungeheurem Tiefgang und betörender Aktualität, sind 
weitere Schriften von ihm, etwa Die Furcht vor der Freiheit, Die Seele des Menschen oder 
Wege aus einer kranken Gesellschaft. In diesen legt er das Konzept des Gesellschaftsch-
arakters dar und/oder bezieht diesen auf die westlichen Gesellschaften seiner Zeit. Dort 
finden sich auch die Ansätze, mit denen er Rassismus als gesellschaftliches Phänomen 
erklärt, was jedoch in den allermeisten Fällen implizit geschieht.  

Von seiner sozialpsychologischen Perspektive ausgehend, ist Rassismus mit zwei 
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wesentlichen Themenkomplexen verbunden. Zum einen mit dem Gruppennarzissmus, 
der im Kontext von Rassismus pathologisch ist, sowie mit dem Bedürfnis nach Identitäts-
erleben respektive dem Bedürfnis nach sozialer Verwurzelung.  

Den Gedanken, dass Rassismus ein gruppennarzisstisches Phänomen ist, behandelt 
Fromm in seinem im Jahr 1964 veröffentlichten Buch Die Seele des Menschen. Ihre Fä-
higkeit zum Guten und zum Bösen. Entscheidend ist, wie sich Narzissmus im Erwachse-
nenalter äußert und mit welcher Intensität er dies tut. Im Falle des Rassismus, einer ver-
innerlichten Abwertung des Fremden, haben wir es mit einer pathologischen Intensität 
zu tun. 

Fromm entwickelt die Gedanken fort, die Freud in Bezug auf den Narzissmus vorbringt, 
indem er diese in die von ihm entwickelte analytische Sozialpsychologie integriert und 
somit in das Konzept des Gesellschaftscharakters überträgt. Pointiert formuliert: Fromm 
befreit den Narzissmus aus seinem individualpsychologischen Korsett und wendet ihn 
auf die Gesellschaft beziehungsweise gesellschaftliche Phänomene an, wie beispiels-
weise Nationalismus. Das war für ihn der Ausgangspunkt für eine Erklärung, ein Ver-
ständlichmachen von Rassismus über dessen sozialcharakterliche Ursachen. Genau wie 
der individuelle Narzissmus will sich auch der gesellschaftlich manifestierte Narzissmus 
äußern. Eine gemeinsame Ideologie, die von der eigenen kollektiven Überlegenheit ge-
prägt ist, markiert dabei den gewählten Weg:  

«Der gesellschaftliche Narzissmus ist weniger leicht zu erkennen als der individuelle 
Narzissmus. Angenommen, jemand sagt zu anderen Leuten: ‹Ich (und meine Fami-
lie), wir sind die fabelhaftesten Leute der Welt; wir sind reinlich, intelligent, gut und 
anständig; alle anderen sind schmutzig, dumm, unehrlich und verantwortungslos›, 
dann würden ihn die meisten für ungehobelt, unausgeglichen oder gar verrückt hal-
ten. Wenn dagegen ein fanatischer Redner in einer Massenversammlung auftritt 
und an die Stelle von ‹ich› und ‹meine Familie› Worte wie Volk (oder Rasse, Religion, 
politische Partei usw.) setzt, dann werden ihn viele wegen seiner Vaterlandsliebe, 
seiner Gottesfurcht usw. rühmen und bewundern. Angehörige anderer Völker und 
Religionen werden ihm dagegen eine solche Rede übelnehmen aus dem einfachen 
Grund, weil sie darin ganz offensichtlich schlecht wegkommen.» (Fromm: Die Seele 
des Menschen (1964a), GA II, S. 212.) 

Rassismus ist nach Fromm also als eine pathologische Form des gesellschaftlichen Nar-
zissmus zu verstehen, worunter unter anderem Formen des Nationalismus und des reli-
giösen Fanatismus fallen.  

Kommen wir nun zum zweiten Themenkomplex, der in seiner Theorie mit dem Rassis-
mus zu tun hat: dem Bedürfnis nach sozialer Verwurzelung. Auch hier geschieht es, dass 
Fromm individualpsychologische Aspekte auf die Gesellschaft anwendet:  

«Die Blutsbindungen werden auch auf andere Blutsverwandtschaften ausgedehnt, 
die jeweils dem System entsprechen, in dem solche Beziehungen geknüpft werden. 
Die Familie und die Sippe und später der Staat, die Nation oder die Kirche überneh-
men die gleiche Funktion, welche die individuelle Mutter ursprünglich für das Kind 
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hatte. Der Einzelne lehnt sich dann an diese Institutionen an, er fühlt sich darin ver-
wurzelt, er identifiziert sich mit ihnen und fühlt sich als Teil von ihnen und nicht als 
ein von ihnen getrenntes Individuum. Wer nicht zur gleichen Sippe gehört, wird als 
fremd und gefährlich angesehen – als jemand, der nicht die gleichen menschlichen 
Eigenschaften besitzt, wie sie nur die eigene Sippe hat.» (Fromm, Wege aus einer 
kranken Gesellschaft, GA IV, S. 33.) 

An anderer Stelle im selben Werk heißt es: 

«Der Nationalismus, der ursprünglich eine progressive Bewegung gewesen war, trat 
mit seinen Bindungen an die Stelle des Feudalismus und des Absolutismus. Der 
Durchschnittsmensch von heute erhält sein Identitätsgefühl aus seiner Zugehörig-
keit zu einer Nation und nicht aus dem Gefühl, ein Menschensohn zu sein.» (Ebd., 
S. 44 f.) 

In der sozialen Identitätskonstruktion steht also das trennende Moment dem verbinden-
den gegenüber. Das führt dazu, so Fromm, dass   

«seine Objektivität, das heißt seine Vernunft, durch diese Fixierung verfälscht wird. 
Er beurteilt den Fremden nach anderen Kriterien als die Mitglieder des eigenen 
Klans. Auch seine Gefühle dem Fremden gegenüber sind verfälscht. Wer uns nicht 
durch die Bande von Blut und Boden vertraut ist, wird voller Argwohn angeschaut, 
und bei der geringsten Provokation kann es zu paranoiden Wahnvorstellungen kom-
men. […] Wer sich nicht aus den Bindungen an Blut und Boden gelöst hat, ist als 
menschliches Wesen noch nicht ganz geboren; seine Fähigkeit zur Liebe und Ver-
nunft ist verkrüppelt; er erlebt weder sich selbst noch den Mitmenschen in seiner 
vollen menschlichen Realität. Der Nationalismus ist unsere Form des Inzests, unser 
Götzendienst und unser Irrsinn. Sein Kult ist der Patriotismus. Ich brauche kaum hin-
zuzufügen, dass ich unter Patriotismus jene Haltung verstehe, die die eigene Nation 
über die Menschheit stellt, über die Prinzipien von Wahrheit und Gerechtigkeit.» 
(Ebd.) 

 


